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menklang diesem Dialog der Zuversicht über- haäaltnis zZzu sich selbs; (in der des Daseins
und seiner esensfülle), Z.U111 anderen und vAN Weltzeugt denender Gegenwart.

„Jetzt die ahrheit eben“” hat alles sich eın (sie sind G-  T mehr „Obj!
„Evergreen” unter den Taschenbüchern werden: Die Entscheidung diese Neuorientierung, „für
Bestechend schön seiner Unaufdringlichkeit, die das persönliche S5ein des Menschen und
sich ımmer wieder Gütesiegel der R7 - dessen Ausbildung” (85), ıst ıte! gemeın;
welist.
1NZ Franz 'uemer-Erbler

der kompetente itdiagnostiker ‚uardını gehö:
werden muß, StEe| außer Zweifel.
Linz 'ohannes Singer

N BORSIG-HOVER LINA, Zeıt der Entscheidung. Zu
Romano Guardinis Deutung der egenwart. Börsig- OEREN JURGEN, (Hg.) Gott-Sucher. Span-
Verlag, Fridingen Ppb. DM 89 ,—. nungsfe) Von ’en! und oderne. Echter,

ürzburg 1991, S 154.Die utorin, phil., Sozialpädagogin und Philoso-
Die efahr ist zumındest unseren Breiten -  rphin, hat bereits 1987 die Untersuchung „Das PCISO-

nale Antlitz des Menschen“ Zum Personbegriff bei geriıng, renommıierte Theologen „weit über
Guardinı veröffentlicht: vgl. 135 dem Boden”“ denkend und SOgar chreibend

Die vorliegende Studie ist anspruchsvoll. Sie bewegt wähn! werden. Allzu eicht! wird dabe!i en,
sıch er Abstraktion ım vVon Sentenzen, SIEe Theologisieren aQus Lebensumstän-

den und ihrer Welterfahrung heraus 99i Welt brin-überrascht muıt ıner Unmenge von Diagnosen und
Imperativen, die ermüden könnten, weil innerer gen“.
Zusammenhang VOrers| nicht eutlich ist. er ist guf, Venn S1e auch lJebendige, erfah-
und Sätze, die dieutorın vVon Anfang eine be- TeNe und VOT allem uchendeen sehen

'oMM Rund:  en sSıind Oft eın gutesstimmte Bedeutung haben, klären sich den Leser
ment solche Bekanntschaften machen.z erst ach und nach, VOT allem dann,

W  n mut ‚Nart cht vertraut ist. Von er Das vorliegende Bändchen ası]e] auf einer Gerie des
Südwestfunks jeu| Die Namen der TOTr-der Rat des Rezensenten, mıit dem Abschnuitt „Perso-

nales atalter Überwindung der Neuzeit“ be- Theologen zahlen S- LUr den TeNomM-

ginnen mierten, sondern auch den bekannten:
Newman, Teilhard de Chardin, Romano Guardini,Guardinis „Vorliebe daserist ur unter

der UCKSIC| des rgenden verstehen, der der Lanca de Veste, Oswald Von Nell-Breuning, Ba-
mittelalterlichen Phase emente entdeckt, die eck, Rahner, Hans Urs Von Sar.
die eigene Zeit heilend seın könnten“ 20). Der LEU- Vorgestellt werden die Theologen VC  n prominenten
zeitliche ensC ist eine (51), weil Kennern S- [1UTX des erkes, sondern uch der je-

weiligen Person (manche der Referenten Waseın auf das Absolute hin, das seinem We-
uüler und Sistenten der ehandelten, etwa Kein-sen gehört, auf die Natur, aufs eigene haffen und

aufsich selbs; übertragen hat. Im Grund hat die Neu- Raffalt Von Karl Rahner)
zeıt, obwohl „Persönlichkeit” und „Sub]| 1N- Die Perspektive und das Spannungsfeld großer
nerstes Anliegen ist, den Menschen (vgl. Theologen >  $t sich sehr wohl und gut mıit den
53). griffen benennen, die der Buchtitel erwähnt:

Oderne Gott. jeviel sich diesemUnsere g  C}  e egenwa: hat nach Guardini
das Erbe der zZu Ende gehenden Neuzeit angetreten, Spannungsdreieck abspielen und wıe NOoOtwen-
das Autonomieerlebnis ist Der Ontingenzerfah- dig ıst, dieses Feld aDzus!  eiten, anzudenken

und epsis umges  agen. kündigt sich und Zu durchleuchten das machen die Theologen-
pO! ıchtbar. Ottsuchendes Leben bleibt alle-schon „eine noch namenlose kommende Epo-

che'  ‚44 61) das „personale üitalter“” ın der auch persönlich, OC pe Anl). auferlegt.
Da( Bannkreis ‚ottes der Mensch S seinerdas „personale Sein” des Menschen, selıne „personale

Existenzweise“” die euzel| überwindet; denn bıs röße wachsen ist diesen Beispielen un-

eute versteht sich der Mensch G-  a& als Person. Die uberseNnbar. Da(fs die Demut Frucht und Vorausset-
ZUMN| dieser Aufgabe ist, wird ebenso offensichtlich.prımare Aufgabe, die der ensC. der Gegenwart Oswald VL  [l ell-Breuning sagte ‚gnatius ıte-noch S-  Lr begriffen hat, iıst die, „sein enschsein Zu

verwirklichen“” (80, vgl 121) Wie soll © geschehen? rend auf seıne präzise und knapp: „Demut ist
Die Innerlichkeit ist auszubilden, das auliche die Tugend der Wahrhaftigkeit gegenüber sich
Leben en die höchsten menschlichen Öglich- selbst” (84).
eıten 56). Der Mensch beginnt staunen über die Linz-St. Florian erdinanı Reisinger
eigene Existenz und über ihre Vorhandenheit (106),
über die Nichtselbstverständlichkeit des Daseins: BERGER PETER L/ Auf den Spuren der NZE Die
daf „nicht als geschlossener Bl  &. aste!| 04 da{fßß moderne Gesellschaft und die Wiederentdeckung
vielmehr Nles eschenk und abe ist. „Gegebenes der Iranszendenz. (Herder/Spektrum 4001).

Geber“ (37, 8 p 103£), „ ZUIM Entgegen- erder, Freiburg 1991 Brosch. 14,80.
kommendenUexiıstbert“ (120). „Das personale Das Buch des Wien geborenen und jetzt den
menschliche Sein wird allein durch den Urdialog USA tatıgen eligionssoziologen ist kein Buch über
zwıischen endichem Ich unı absolutem ernalten die Engel üblichen Sinn des Wortes. Berger meınt
und ausgesi  e (150, vgl. 108) diesem Neue mut ngeln das Eindringen ıner 'anszendenten
Grundverhältnis gewınnt der Mensch eın Ver- Wirklichkeit die Welt und das tägliche Leben


